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$Ier3Üid)er
2)te SdjneeBIinbfjett mtb tïjrc llrfacEje.

®ie SdjiteeBlinblfeit ift eine (grftanfung ber
Augen, bie um fo häufiger toaîjrgenommen mitb,
alê bie £odjtouriftiï mit iljreit ©letfdjern unb
meitett Scfmeeflääjert unb ber ifport in aüfl
gebeïjnten SäjneegeBieten eine gune^menbe @nt=

micflung aufmeifert. ®ie Sd)ttee6lmb£)ett ïann
aud) al§ 33etuf§fran!Ipit auftreten unb gtoar
Bei ißerfonen, beren Augen ftarfen eleftrifcfjen
©trauten auêgefefjt finb, mie gum SSeifpiel Bei

Monteuren, Autogenfdjmeifsera unb 3töntgen=
ar&eitern. SSei ber ant pufigften auftretenben
gorrn ber SdjrteeBlmbfieit Betoirft bie Sdjnee=
Btenbung eine entgiinblicfie SSeränberung ber

äußeren Oberfläche be§ Augeë unb' feiner llnt=
geBung, berBunben mit ftarïem Sibïramfjf- Sie
anbere gorm ber ScfmeeBtinblfeit äußert fid)
in einer Störung ber dîefstjauifunïtion, moburd)
eine mehr ober meniger ftarfe ißerbun'fetung
be§ ©efirîftêfelbeê, eine gemiffe 33linbf)eit auf=
tritt. §8etbe formen ber SdfneeBIinbhett tonnen
getrennt ober üereint auftreten. Sie llrfadfe ber
SdfneeBIinbljeit ift im mefentlichen in ben ultra=
öiotetten £id)tftraï)len gu fucEjert, meldje in ber
bünnen, tlaren Suft be§ Hochgebirges meniger
ftart aufgefaugt merben unb baburd) giemlich
mirtfarn unb unget)inbert ben Qutritt gum Auge
finben. Sie treibe Scljneebecfe mirft bie ftarten
ultrabioletten Strahlen ungefdfmäcijt gurücf, bah
è§ gu einer SIenbung beg Augeê fommt. 3Ba§
bie ©rfcheinungèn anlangt, fo führen bie ftarten
fchmerghaften Dteigerföheinungen gu einer @nt=

günbung ber AugenoBerfläcfje. ©er SdjneeBIinbe
emfjfinbet einen brennenben Sdfmerg, gumeift
auäh ein fehr ftörenbeg grembtörpergefühi im
Auge. Qugleich macht ftçh ftarte Sicht) dieu gel=

tenb. (§§ tritt Sränenträufeln ein, ein heftiger

Ratgeber.
Sibtramhf mit ftarten Schmergen berhinbert
bag Öffnen ber Augen. Manchmal tritt auch
ber fogenannte ©letfdjerbranb an ber Sibhaut
auf. Sei fdfmeren fatten tommt eg gu ©rüBum
gen ber Hornhaut, Slafenbilbung unb .porn=
hautgefchtoüren.

SoBalb ber Crante aug bem SdfneeBeteid)
entfernt ift, pflegt bie Augenentgünbuug in
menigen Sagen meift ohne Sachteil augguheilen.
SBag bie ^eilBehanblung anlangt, fo empfiehlt
eg fich, ben tränten bout Hochgebirge ing Sal
gu Beförbern, um ihn bor allem ber 3Birtung
ber ultrabioletten Strahlen gu entgiehen. ©et
Crante muh bann Aufenthalt im gimmer neh=

men, mo bag Sicht gebämpft ift. Sem Auftre»
ten einer SdjueeBIinblfeit ift burdf ©ragen ge=

eignetet ScE)uhBriIlen borguBeugen.

Sie effigfaure Sorterbe.

Sie effigfaure Sonerbelöfung ift in ben ®tei=
fen ber Argte unb ber tränten ihrer l)etbot=
ragenben ungiftigen Sßirfitng megen äufjerft
Beliebt unb baher eines? ber meift geBrauchteften
Argneimittel gemorben. Sie ift ein milbeg, anti=
feptifcheg Mittel, meld)e§ bie Schleimhäute nicht
angreift unb ein gufammengiehenbeg Mittel bon
guter SSirïung, melcheg bie Haut beigt unb für
Saftetien unburcljbtinglid) macht. Siefen Beiben

bereinigten SSirïungen ift eg gu banïen, bah
bag S^äparat bag berBreitetfte Mittel gegen
©ntgünbung ift. Anmenbung finbet bie effig=

faure Sonerbelöfung Bei ben häufig borïom=
menben gälten ber H^utberlehungen, SetBtém
nungen unb (Sntgünbungen. Sie mirït hte
antifeptifd), bertreiBt fchlechte ©etüdje unb meift
augtrocfnenbe unb auffaugenbe ©igen)(haften
auf. (Sottfeëung auf her brüten lltnfdilaßfeite.j

Man kann sich nicht irren.
Man kann sich nicht über die Hanptnrsaehe verschiedener krank-

harter Zustände und zahlreicher Unpässiiohkeiten irren, die die Ge-
sundheit sovieler Personen angreifen. Diese Ursache ist sonder
Zweifei in einer Verarmung des Blutes und einer Erschlaffung des
Nervensystems zu suchen. Blutarmut, besonders aber Neurasthenie,
sind die eigentümlichen Anzeichen dieses Znstandes; dasselbe gilt
von den Störungen des Wachstums und der Wechseljahre. Man muss
aber auch — was jedoch nicht genug bekannt ist — anhaltendes
Mödij F---• W**'
und
meisten
Nervensystems zuschreiben.

Darum ist es auch begreiflich, dass die Pink Pillen, die wirk-
samen Erneuerer des Blutes und der Nervenkräfte darstellen, zugleich
ein vortreffliches Heilmittel gegen diese verschiedenen Krankheiten
sind.

Die Pink Pillen üben eine ganz ausgezeichnete Wirkung auf den
entkräfteten Organismus aus, denn sie steigern nicht nur die Nähr-
kraft des Blutes und die Widerstandsfähigkeit der Nerven, sie heben
auch den Appetit, regeln die Verdauungstätigkeit und regen die ver-
sohiedenen Funktionen kräftig an.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im
Dépôt: Apotheke des Bergues, quai des Bergues, 21, Genf, Fr. 2.—
per Schachtel.

Diese Zeitschrift
ist bei

Moller, Werder & Co., Wolfbachstr. 19, Zürich, zu bestellen.

Arterienverkalkung
wird erfolgreich behandelt durch unser
Spezialverfahren. Aufklärungsschrift
No. 53 Mo kostenlos.
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General-Depot:
St. JAKOBS-APOTHEKE
BASEL

Aerzllicher
Die Schneeblindheit und ihre Ursache.

Die Schneeblindheit ist eine Erkrankung der
Augen, die um so häufiger wahrgenommen wird,
als die Hochtouristik mit ihren Gletschern und
weiten Schneeslächen und der Skisport in aus-
gedehnten Schneegebieten eine zunehmende Ent-
Wicklung aufweisen. Die Schneeblindheit kann
auch als Berufskrankheit auftreten und zwar
bei Personen, deren Augen starken elektrischen
Strahlen ausgesetzt sind, wie zum Beispiel bei

Monteuren, Autogenschweißern und Röntgen-
arbeitern. Bei der am häufigsten auftretenden
Form der Schneeblindheit bewirkt die Schnee-
blendung eine entzündliche Veränderung der

äußeren Oberfläche des Auges und seiner Um-
gebung, verbunden mit starkem Lidkrampf. Die
andere Form der Schneeblindheit äußert sich

in einer Störung der Netzhautfunktion, wodurch
eine mehr oder weniger starke Verdunkelung
des Gesichtsfeldes, eine gewisse Blindheit auf-
tritt. Beide Formen der Schneeblindheit können
getrennt oder vereint auftreten. Die Ursache der
Schneeblindheit ist im wesentlichen in den ultra-
violetten Lichtstrahlen zu suchen, welche in der
dünnen, klaren Luft des Hochgebirges weniger
stark aufgesaugt werden und dadurch ziemlich
wirksam und ungehindert den Zutritt zum Auge
finden. Die weiße Schneedecke wirft die starken
ultravioletten Strahlen ungeschwächt zurück, daß
es zu einer Blendung des Auges kommt. Was
die Erscheinungen anlangt, so führen die starken
schmerzhaften Reizerscheinungen zu einer Ent-
zündung der Augenoberfläche. Der Schneeblinde
empfindet einen brennenden Schmerz, zumeist
auch ein sehr störendes Fremdkörpergefühl im
Auge. Zugleich macht sich starke Lichtscheu gel-
tend. Es tritt Tränenträufeln ein, ein heftiger

Ratgeber.
Lidkrampf mit starken Schmerzen verhindert
das öffnen der Augen. Manchmal tritt auch
der sogenannte Gletscherbrand an der Lidhaut
auf. Bei schweren Fällen kommt es zu Trübun-
gen der Hornhaut, Blasenbildung und Horn-
Hautgeschwüren.

Sobald der Kranke aus dem Schneebereich
entfernt ist, pflegt die Augenentzündung in
wenigen Tagen meist ohne Nachteil auszuheilen.
Was die Heilbehandlung anlangt, so empfiehlt
es sich, den Kranken vom Hochgebirge ins Tal
zu befördern, um ihn vor allem der Wirkung
der ultravioletten Strahlen zu entziehen. Der
Kranke mutz dann Aufenthalt im'Zimmer neh-
men, wo das Licht gedämpft ist. Dem Auftre-
ten einer Schneeblindheit ist durch Tragen ge-
eigneten Schutzbrillen vorzubeugen.

Die essigsaure Tonerde.
Die essigsaure Tonerdelösung ist in den Krei-

sen der Ärzte und der Kranken ihrer hervor-
ragenden ungistigen Wirkung wegen äußerst
beliebt und daher eines der meist gebrauchtesten
Arzneimittel geworden. Sie ist ein mildes, anti-
septisches Mittel, welches die Schleimhäute nicht
angreift und ein zusammenziehendes Mittel von
guter Wirkung, welches die Haut beizt und für
Bakterien undurchdringlich macht. Diesen beiden

vereinigten Wirkungen ist es zu danken, daß
das Präparat das verbreiterte Mittel gegen
Entzündung ist. Anwendung findet die essig-

saure Tonerdelösung bei den häufig vorkam-
menden Fällen der Hautverletzungen, Verbrèn-
nungen und Entzündungen. Sie wirkt hier
antiseptisch, vertreibt schlechte Gerüche und weist
austrocknende und aufsaugende Eigenschaften
auf. (Fortsetzung auf der dritten Umschlagseite.)
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(gottfepung ber artetten Uuifdjlagfette.)

©em Präparat ßaften gtoei urtattgeneßme
©tgertfcßaften an. ©eine $a!tBarfeit ift rtätm
ließ eine Befcßrartfte. ©te effigfaure ©ortetbe»

lofung Befteïjt auê 8 ^ßrogent efftgfaurer ©on»
erbe, meiere nadEj einiger Qeit einen ©eil ber
©enterbe au&fcßeibet, ©iefe 2lu§ftßeibung ger=
feßt ba§ ißräparat geittoeife in fo feiner 9Sertei=

luttg, baff bie Söfung milchig unb beäßalB un»
anfeîjnlic^ erfeßeint. ©ie 2tu§fcßeibungen finb
feboeß mengenmäßig fo gering, baß fie auf ben
©eßalt unb bie ßeilenbe 2ßir!fam!eit Mnen
merïBaren ©influß ßaBen. (§§ toirb fogar Be»

ßaufüeßbaß in biefer geringen BeftänbigBeit
ber BerBinbung ber ^außtgrunb ißrer ßeilen»
ben SBirffamfeit liegt, Xtnangeneßm toirb fer»
ner emßfunben, baß bie effigfaure ©onerbe»

löfung gaßtreidfen Berfälfcßungen au§gefeßt i'ft.
§luäß giBt e§ biete (Srfaßßräßarate, bie aBer bie

effigfaure ©onerbe in ißrer reinen gütm 'ù#
erfeßen Boraten.

©te Berbofität tutferer gett.
©ie ßeutige Bataftropßale 2Birtfcßaft§lage 6e=

bingt bas ßäufige Sluftreten bon Üterbofität,
©cßlaflofigBeit unb ben immer meßr guneßmen»

ben ©elBftmorb. ©ie jfterßofität äußert fidß in
©cßtoinbelgefüßl, bagu ïommen Gfrregungê»
guftänbe unb guftänbe bon ©eßtoermut unb
BeigBarBeit gegenüber ber IXmgeBung, ©a§
©leicßgetoitßt ift ins» (StßtoanBen geBommen.
SJian finbet oft gittern ber tpänbe unb ber

gunge. gur Beßanblung tbirb ber ©eBraucß bon
©târïungêmitteln unb bon gtcßtemtabelBäbern
emßfoßlen. ©ie 3JHttag§ruße foil meßt naeß
bem ®ffen, fonbern bor ber fDtaßlgeit genom»
men toerben. ©ie ©cßiaflofigteit ßat bureß ben

(SjiftengBampf, in bem fieß biete ÜDtenfcßen fie»

finben, erßeBIicß gugenommen. ©er eine Bann

nießt etnfcßlafen, ber anbere toadjt feßon naeß

einigen ©tunben Inieber auf. SCBenbê foil ber

patient nießt aufregenbe ©aeßen lefen, muß 5ßo=

litiB meiben, leießt berbaulicße ©ßeifen genie»

ßen, fteß ettoa§ Betoegung naeß bem Slbenbeffen
maißen. ©er ©enuß bon Slffoßol unb ©aBafi ift
gu regeln, Sanganbauembe toarrrte Bäber toer»

ben mit ©rfolg angetoanbt, 21I§ ©cßtafmittel
tut Baibriantee, ben man fait 24 ©tunben gie»

ßett läßt, ßäufig gute ©ienfte. Sitte Sente fol»
len früß gu Bett geßen unb früß auffteßen.

©. Stupflitt: $ tt ber ©rgietjungSfchuIe
u n f e r e S @ o i t e S. Sudjhanbtung ber ©b. ©efett»
fd^aft ©t. ©alten. SßreiS gr. 1.50.

Sie heibèn erften Stuftagen toaren halb bergriffen,
mir Ijoffen, baß biefeS toohlfeile Süchletn bei toetten
SSoItStreifeit ©ingang finbet, uni Gräfte beS ©tau»
fienS unb beS Sehens gu entfachen.

Sl.Sß.©.®. e r g ä h 11. @. @. SBaS ift baS für ein fett»
famer SEitet? Unb tote töftlidj ift ba§ S3itb mit bem
ijjocfjgeit feiernben grofißl @in prächtiges SJilberbucß
muß baS fein für bie âinber. Stidhttgl Sa finbet fidg
fcpon be§ StätfetS fiöfung. Sie großen SBudhftaben Be=

beuten: Steftte, 5ßeter, Saitter, hohler, biefe @c£)oto=

Iabe=girmen haben für bie kleinen einen S3anb mit
ftponen @rgäl)lungen unb Silbern erfteEen taffen. 25
Märchen unb ©efeßtehten finb gufammengetommen unb
betannie, meift fehtoeigerifetje ©dhriftfteller haben fie
gefchrieben. SluSgegeidjnete Strbeiten finben fi<h barun=
ter unb, um nur ein paar Stamen gu nennen, führen
toir an: Sïiïtauê Sott, SonfetS, §enrp Sorbeaup,
Meinrab Sienert, Maria SBafer, ßifa SBenger, ©ruft
3ahn. Stile biefe ïurgen ©rgäfilungen ftnb üon feinen,
farbigen Sitbdjen begleitet, bie ben ©cfjotolaben bei»
gelegt toerben unb fdhtießtidh gut gangen ©efißtchte gu»
fammengefeßt toerben tonnen, ©ine SBerbeibee bon
tünftterifchem SBert unb ©ehalt. Möge baS Such, m
bem alte ©rgähtungen unb Silber gufammengetragen
finb, in recht biete ®inbertjänbe gelangen. ©§ toirb
tauten Jgubel toeefen.

Sibi. Sarin MichaetiS. Seben eines tieinen Mab»
öhenS. Silber bon öebtoig ©ottin. Sertag bon föerbert
©tuffer, Serltn.

@. @. SiefeS bänifdhe Mäbdhenbudh hat unter ber
herantoachfenben ^ugenb berfdhiebener Sänber einen
tauten Ruttel getoedt. Mit Stecht. Sie Serfafferin ber»
fteht auf fcbiltdßte unb frifeße 2Beife alten Sefern mit

; •

y •

Sibi greube gu bereiten. Sie ©haratteriftit ift originell,
baS ftinte $ßerfönchen toächft nn§ anS §erg, unb ba
es fo biet erlebt unb fo biet in ber.SDSett herumfommt,
taufcht mau ihm gerne unb lernt babet ein gut ©tüct
beS bänifchen SobenS tennen. Sie Sußbitb hatte noch
nicht genug mit bem erften Sanbe, unb fcE)IießIi<h
men noch brei ausführliche goxtfeßungen, bie ant
©chictfal unb an ben Stbenteuern SibtS toeiter bauen.
Sie fotgenben Sänbe finb: StbiS große Steife, Sibi
unb Ole, Sibi unb bie Serfcßtoorenen. Sin ber guten
StuSftattung alter bier Sanbe fäHt ber große ange»
neßme Srutt auf, unb bie Silber, bie alte ©efdjeh»
niffe begleiten, finb originell unb bon tünftterifehern
©epräge. QtoeifettoS finbet baS Such auch_ in ber
©djtoeig bantbare Sefer. Suft baS grembartige toirb
unfere Mäbchen gefangen nehmen.

§anS Sßoffenborf: „©erbergaffe 31 r.
7". Stoman. Sertag Snorr & öirtß, München. SßreiS
geheftet gr. 3.60, gebunben gr. 4.55.

SaS §auS „©erbergaffe Str. 7" ift ein ©puthauS.
Sie merttoürbigen Singe, bie fich bort ereignen, finb
ber Stüftatt gu einer Steihe bon ©reigniffen, toetche
eine gange ©tabt monatelang in Stufregung berfeßen
unb bebeuifam toerben für baS ©djictfal einer gangen
Stngaht Menfchen aus alten Schichten ber Sebötterung.
Ser Soman fpiett nämlich in einer tieinen ©tabt beS

heutigen Seütfdhtanb, einer ehemaligen tieinen Sefi»
beng, too baS eingige Sßeater atteS bebeutet. Sie
£>elbitt beS SomanS ift Sttf, eine junge, arme, aber
hochtalentierte ©djaufpieterin, überbieS mit getoiffen
ottutten ©igenfehaften begabt, toetche bei einer großen
öffentlichen Sorfütjrung eines Magiers entbedt toer»
ben. SBb Sefchüßer ift ber fbrnpathifeße, toeitgereifte
unb in ottutten Singen forfdjenbe Saron Seotoutf
bon Raffelt, ber einflußreiche ©önner beS SßeaterS,
toätjrenb ber neue Sntenbant ber Sühne, Sert Motari,
fie mit Stnträgen berfotgt unb fößredt.

(Fortsetzung der zweiten Umschlagfeite,)

Dem Präparat hasten zwei unangenehme
Eigenschaften an. Seine Haltbarkeit ist näm-
lich eine beschränkte. Die essigsaure Tonerde-
lösung besteht aus 8 Prozent essigsaurer Ton-
erde, welche nach einiger Zeit einen Teil der
Tonerde ausscheidet. Diese Ausscheidung zer-
setzt das Präparat zeitweise in so seiner Vertei-
lung, daß die Lösung milchig und deshalb un-
ansehnlich erscheint. Die Ausscheidungen sind
jedoch mengenmäßig so gering, daß sie auf den
Gehalt und die heilende Wirksamkeit keinen
merkbaren Einfluß haben. Es wird sogar be-

hauptet, daß in dieser geringen Beständigkeit
der Verbindung der Hauptgrund ihrer heilen-
den Wirksamkeit liegt. Unangenehm wird fer-
ner empfunden, daß die essigsaure Tonerde-
lösung zahlreichen Verfälschungen ausgesetzt ist.
Auch gibt es viele Ersatzpräparate, die aber die
essigsaure Tonerde in ihrer reinen Form nicht
ersetzen können.

Die Nervosität unserer Zeit.
Die heutige katastrophale Wirtschaftslage be-

dingt das häufige Auftreten von Nervosität,
Schlaflosigkeit und den immer mehr zunehmen-

den Selbstmord. Die Nervosität äußert sich in
Schwindelgefühl, dazu kommen Erregungs-
zustünde und Zustände von Schwermut und
Reizbarkeit gegenüber der Umgebung. Das
Gleichgewicht ist ins Schwanken gekommen.
Man findet oft Zittern der Hände und der

Zunge. Zur Behandlung wird der Gebrauch von
Stärkungsmitteln und von Fichtennadelbädern
empfohlen. Die Mittagsruhe soll nicht nach
dem Essen, sondern vor der Mahlzeit gènom-
men werden. Die Schlaflosigkeit hat durch den

Existenzkampf, in dem sich viele Menschen be-

finden, erheblich zugenommen. Der eine kann
nicht einschlafen, der andere wacht schon nach

einigen Stunden wieder auf. Abends soll der

Patient nicht aufregende Sachen lesen, mutz Po-
litik meiden, leicht verdauliche Speisen genie-
ßen, sich etwas Bewegung nach dem Abendessen

machen. Der Genuß von Alkohol und Tabak ist
zu regeln. Langandauernde warme Bäder wer-
den mit Erfolg angewandt. Als Schlafmittel
tut Baldriantee, den man kalt 24 Stunden zie-
hen läßt, häufig gute Dienste. Alte Leute sol-
len früh zu Bett gehen und früh aufstehen.

E. Rupf lin: In der Erziehungsschule
unseres Gottes. Buchhandlung der Ev. Gesell-
schaft St. Gallen. Preis Fr. 1.60.

Die beiden ersten Auflagen waren bald vergriffen,
wir hoffen, daß dieses wohlfeile Büchlein bei weiten
Volkskreisen Eingang findet, um Kräfte des Glau-
bens und des Lebens zu entfachen.

N.P.C.K. erzählt. E. C. Was ist das für ein selt-
famer Titel? Und wie köstlich ist das Bild mit dem
Hochzeit feiernden Frosch I Ein prächtiges Bilderbuch
muß das sein für die Kinder. Richtig! Da findet sich
schon des Rätsels Lösung. Die großen Buchstaben be-
deuten: Nestle, Peter, Cailler, Kohler, diese Schoko-
lade-Firmen haben für die Kleinen einen Band mit
schönen Erzählungen und Bildern erstellen lassen. 25
Märchen und Geschichten sind zusammengekommen und
bekannte, meist schweizerische Schriftsteller haben sie
geschrieben. Ausgezeichnete Arbeiten finden sich darun-
ter und, um nur ein paar Namen zu nennen, führen
wir an: Niklaus Bolt, Bonsels, Henry Bordeaux,
Meinrad Lienert, Maria Wafer, Lisa Wenger, Ernst
Zahn. Alle diese kurzen Erzählungen sind von feinen,
farbigen Bildchen begleitet, die den Schokoladen bei-
gelegt werden und schließlich zur ganzen Geschichte zu-
sammengesetzt werden können. Eine Werbeidee von
künstlerischem Wert und Gehalt. Möge das Buch, in
dem alle Erzählungen und Bilder zusammengetragen
sind, in recht viele Kinderhände gelangen. Es wird
lauten Jubel wecken.

Bibi. Karin Michaelis. Leben eines kleinen Mäd-
chens. Bilder von Hedwig Collin. Verlag von Herbert
Stuffer, Berlin.

E. E. Dieses dänische Mädchenbuch hat unter der
Heranwachsenden Jugend verschiedener Länder einen
lauten Jubel geweckt. Mit Recht. Die Verfasserin ver-
steht auf schlichte und frische Weise allen Lesern mit

Bibi Freude zu bereiten. Die Charakteristik ist originell,
das flinke Persönchen wächst uns ans Herz, und da
es so viel erlebt und so viel in der Welt herumkommt,
lauscht man ihm gerne und lernt dabei ein gut Stück
des dänischen Bodens kennen. Die Jugend hatte noch
nicht genug mit dem ersten Bande, und schließlich ka-
men noch drei ausführliche Fortsetzungen, die am
Schicksal und an den Abenteuern Bibis weiter bauen.
Die folgenden Bände sind: Bibis große Reise, Bibi
und Ole, Bibi und die Verschworenen. An der guten
Ausstattung aller vier Bände fällt der große ange-
nehme Druck auf, und die Bilder, die alle Gescheh-
nisse begleiten, sind originell und von künstlerischein
Gepräge. Zweifellos findet das Buch auch in der
Schweiz dankbare Leser. Just das Fremdartige wird
unsere Mädchen gefangen nehmen.

Hans Possendorf: „Gerbergasse Nr.
7". Roman. Verlag Knorr L Hirth, München. Preis
geheftet Fr. 3.60, gebunden Fr. 4.35.

Das Haus „Gerbergasse Nr. 7" ist ein Spukhaus.
Die merkwürdigen Dinge, die sich dort ereignen, sind
der Auftakt zu einer Reihe von Ereignissen, welche
eine ganze Stadt monatelang in Aufregung versetzen
und bedeutsam werden für das Schicksal einer ganzen
Anzahl Menschen aus allen Schichten der Bevölkerung.
Der Roman spielt nämlich in einer kleinen Stadt des
heutigen Deutschland, einer ehemaligen kleinen Resi-
denz, wo das einzige Theater alles bedeutet. Die
Heldin des Romans ist Als, eine junge, arme, aber
hochtalentierte Schauspielerin, überdies mit gewissen
okkulten Eigenschaften begabt, welche bei einer großen
öffentlichen Vorführung eines Magiers entdeckt wer-
den. Ihr Beschützer ist der sympathische, weitgereiste
und in okkulten Dingen forschende Baron Beowulf
von Hasselt, der einflußreiche Gönner des Theaters,
während der neue Intendant der Bühne, Bert Molari,
sie mit Anträgen verfolgt und schreckt.
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